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obgelehnt. Das Themo ist desholb bislong meist sehr undifferen'
ziert behondelt worden.

Frou Dr. Jonsen, wie kqnn mqn deutschen Lesern er-
klären, wos in den Niederlqnden unter dem Begriff
der Euthonosie zu verstehen ist?

Dr. Jonsen: ln Deutschlond spricht mon von ,,oktiver" und ,,possi-
ver" Sterbehilfe. Diese Begriffe verwenden wir überhoupt nicht.

lm Gesetzestext heißt es: ,,Euthonosie ist dos bewusst lebensbe-

endende Hondeln durch einen onderen ols den Betroffenen oder
der Versuch hierzu." Am Volkenhof hoben wir eine Art ,,Ston-
dord" zur Durchführung von Euthqnosie. Hierin ist unter onderem
festgelegt, wos nicht unter den Begriff Euthonosie föllt.

Können Sie hierzu einige Beispiele nennen?

Dr. Jonsen: Zum Beispiel dos Hondeln eines Arztes, der dos Le-

ben eines Klienten bewusst verkürzl, ohne doss der Klient dieses
gewollt hot. Dies ist keine Euthonosie und nicht tolerierbor.
Kommt es durch den Einsotz schmerzlindernder Medikomente
quosi ols Nebenwirkung zur Lebensverkürzung, ist dies ebenfolls
keine Euthonosie. Ebenso ist die Nichtonwendung einer mögli-
chen Theropie bei terminolen Kronkheitszustandei keine Eur[o-
nosie. lnsgesomt sind in unserem Stondord sechs Beispiele oufge-
führt.

Welche Regeln gelten, wenn ein Klient den Wunsch

Dr. Jonsen: Der Arzt hot sich von einer gonzen Reihe von Vorous-

setzungen zu überzeugen. Dozu gehören:

- Der Wunsch muss ous freiem Willen geöußert werden.

- Der Klient muss noch reiflicher Überlegung herous den
Wunsch mehrfoch öußern.

- Es muss ein unerlrögliches Leiden oder eine unheilbore Kronk-
heii vorliegen.

Obwohl dos Gesetz keine Schriftform vorschreibt, erworie ich

persönlich etwcs Geschriebenes. Für mich ist ouch zwingende
Voroussetzung, doss ich mit dem Klienlen kommunizieren konn.

Ohne Kommunikotionsmöglichkeit mit dem Klienten würde ich

den Wunsch noch Eulhonosie nicht erfüllen.

Höngt die Entscheidung, Euthqnosie durchzuführen,
dqnn von lhnen olleine ob?

Dr. Jonsen: Nein. Ein weiterer Arzt, der nicht dem Volkenhof on-
gehören dorf, muss eine zweite Meinung obgeben. Es gibt ein
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Dr. Jonsen ist eine der vier P{legeörzte bzw.

Pflegeörztinnen im Volkenhof. Sie wird eini-
ge Mole pro lohr mit dem Wunsch eines Kli'
enten konfrontiert, die Euthonasie durchzu'

führen. Frou Dr. Jonsen wor ouf Bitte hin be'
reit, in einem lnterview hierzu Stellung zu

nehmen. ln den Niederlonden besteht die le'

gale Maglichkeit, Euthonasie zu praktizie-

ren. Dies wird in Deutschlond weitgehend

Verzeichnis von Arzten, die eine spezielle Weiterbildung hierzu
obsolviert hoben.
Wenn eine Euihonosie durchgeführt wurde, gehl dos Proiokoll

dorüber on eine Kommission. Diese prüft dos gesomte Vorgehen

und entscheidet donn erst, olso nochtröglich, ob olles im Sinne

unseres Gesetzes durchgeführt wurde oder ob eine Anzeige bei

der Stootsonwoltschoft gemocht wird. Der ousführende Arzt wird
olso nochköglich nochmols ouf die Richtigkeit seines Vorgehens

hin überprüft.

Fr<ru Dr. Jonsen, wie sind lhre persöntichen Erfohrun-
gen mit der Euthonqsie?

Dr. Jonsen: lch hobe in meinen vier Johren einmol bei einem Kli-

enten Euthonosie durchgeführt. Auch ous heutiger Sicht holte ich

die domolige Entscheidung für richtig. Aber es wor [ür mich eine

überous belostende Situotion, und ich hobe viel Zeii gebroucht,

um oll meine Emotionen zu verorbeiten. Sehr wichtig woren hier-

bei ouch olle Kollegen und Mitorbeiterinnen.
Die Froge noch Euthonosie wird einige Mole im Johr on mich

herongetrogen. Aber wie gesogt, bisher hobe ich erst einmol

totsöchlich Euthonosie durchgeführt. Dos zeigt schon, doss wir
sehr sorgföltig und verontwortungsbewusst domil umgehen. lns-

gesomt wurde bei uns in fünf Johren bei vier Arzten lediglich

zweimol Euthonosie durchgeführt. Es sind ober nichi olleine die

geseizlichen Rohmenbedingungen, die hierfür sorgen.

Viel wichtiger ist mir die persönliche Einstellung und der veronF

wortungsvolle Umgong mit Euthonosie. Meine Erfohrung geht do-

hin, doss die meisien Klienten, die den Wunsch öußern, im Loufe

der Gespröche von ihrem Wunsch obrücken.

Wie finden Sie herqus, inwieweit der Wunsch eines
Klienten ernsthoft ist?

Dr. Jonsen: Die wichtigste Froge für mich, die ich immer und im-

mer wieder mit dem Klienten durchgehe, ist die noch dem ,,Wor-
um". Nehmen Sie ols Beispiel Sch-merzen. Der Klient hölt seine

unertröglichen Schmerzen nicht mehr ous. Donn ist dos kein Foll

für Euthonosie, sondern wir müssen unser Schmerzkonzept für

diesen Klienten uerbessern, und der Wunsch verschwindet. Es ist

ouch folsch zu glouben, ein Klient könne den Wrrnsch noch Eu-

lhonosie öußern und schon wird diesem Wunsch nochgegeben.
Viele Gespröche, ouch mit onderen Mitgliedern unseres Teoms,

die persönliche Einschötzung durch den Arzt, die zweite Mei-
nung und so weiter führen dozu, doss es hierbei um einen Pro-

zess geht, on dessen Ende meist sogor die Nicht-Durchführung
der Euthonosie stehl.

Persönlich bin ich ober dovon überzeugt, doss ouch diese Alter-

notive, so belostend sie ist, für den Klient und seinen Arzt mög-

lich sein sollte.

Frou Dr. Jonsen, ich donke Ihnen für dieses offene
Gespröch zu einem Themo, dos in meinem lond ouf'
grund unserer historischen Erfohrungen sicher nu_r

sehr schwer einer sochlichen Betrochtung zugänglich
ist.

Dos lnterview führte Peter Jacobs.
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